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Hitze oder Kälte sind ja oft ganz
subjektive Empfindungen. Da
gibt es die Aachener, die spätes-
tens im März in Skaterhose und
T-Shirt an der Bushaltestelle ste-
hen. Und dann gibt es andere, die
sind im Spätsommer schon mit di-
cken Schuhen und warmen Schals
unterwegs. Das hat offenbar mit
Modetrends zu tun, beobach-
tet Willi. Hängt die Herbstmode
in den Läden, sieht man sie bald
auch auf der Straße, egal wie warm
es noch ist. Willis gute Freundin
Resi ergreift ebenfalls drastische
Maßnahmen. Sie will ihren di-
cken Frotteeschlafanzug nun bald
gegen etwas Dünneres austau-
schen – nach gefühlten 100 Tagen
Hitzewelle. Tschö, wa!

WILLIWICHTIG

Jetzt ist Schluss
mit Frottee

Feuerwehrübung am
Aachener Buschtunnel
AACHEN Die Aachener Feuerwehr
hat gestern Abend gemeinsam mit
der Deutschen Bahn einen Übungs-
einsatz am Buschtunnel absolviert.
Aus dem gesamten Stadtgebiet sind
Einsatzfahrzeuge, zwei Löschzüge
und diverse Sonderfahrzeuge so-
wie Fahrzeuge des Rettungsdiens-
tes zur Tunnelanlage im Aachener
Wald gefahren. Bei der Übung wur-
den unter anderem das Alarmie-
rungskonzept der Feuerwehr sowie
die Schnittstelle zum Gefahrenab-
wehrplan der Bahn überprüft.

KURZNOTIERT

St. Foillan
Sanierung des Turms
schreitet voran Seite 18

Herrchenkauft ein,Hund leidet imheißenAuto
VON LAURAWEINBERGER

AACHEN Folgendes Szenario spielt
sich leider immer wieder ab: Ein
Hund wird bei Außentemperaturen
über 30 Grad von seinem Herrchen
in einem Auto gelassen, während
von diesem weit und breit nichts
zu sehen ist.

Zuletzt hat sich genau das am
Donnerstagmittag in Aachen auf
dem Parkplatz eines Discounters an
der Reinhardstraße zugetragen.„Ein
Hund war imWagen und rang offen-
sichtlich an einem schmalen Fens-

terspalt nach Luft“, sagt Paul Kemen
von der Pressestelle der Polizei.

Das ärgerte manche Menschen so
sehr, dass sie den
Hundehalter, den
sie wohl ausfindig
gemacht hatten,
an der Kasse des
Discounters an-
sprachen. „Selbst
Verkäuferinnen
und Kunden spra-
chen den Mann an. Der reagierte
völlig uneinsichtig und barsch, ließ
überhaupt keine Eile walten“, so Ke-

men weiter. Ein Mann postete so-
gar bei Facebook in einer Aachen-
spezifischen Gruppe ein Bild des

Autos mit dem
Hund darin, dem
es offensichtlich
nicht besonders
gut ging – um sei-
nem Ärger Luft
zu machen. Dort
hatte er auch ver-
kündet, bereits

die Polizei informiert zu haben. Der
Anrufer bezeichnete den Hundehal-
ter„als renitenten Rentner“, wie Ke-
men sagt.

Bevor die Polizei aber beim Dis-
counter eintraf, war der Mann längst
weg.„Wir hätten ihm die Leviten ge-
lesen. Bei solch einer Ignoranz wür-
den wir versuchen, die Einsatzkos-
ten vom uneinsichtigenVerursacher
übernehmen zu lassen“, sagt Ke-
men.

Einsatzkräfte greifen rigoros durch

Doch es wird nicht nur die Polizei,
sondern vor allem auch die Feuer-
wehr in solchen Fällen informiert.
„In diesem Jahr haben wir weniger
solcher Einsätze zu verzeichnen. Im
vergangenen Jahr ist es noch häu-
figer vorgekommen. Man hat es ja
jetzt auch oft gehört“, sagt ein Spre-
cher der Feuerwehr. Die Aufklä-
rungsarbeit der vergangenen Jahre

scheint also offensichtlich etwas ge-
bracht zu haben. Sollte es dennoch
zu einer Situation wie der am Don-
nerstag beim Discounter kommen,
greifen Feuerwehr und Polizei ri-
goros durch: „Wir fackeln da auch
nicht mehr lang. Da wird sofort die
Scheibe zerstört“, so der Sprecher
weiter. Für eine ausgiebige Suche

nach dem Halter des Fahrzeugs sei
in der Regel dann keine Zeit mehr.
Alles müsse ganz schnell gehen.

Außerdem sagt der Sprecher der
Feuerwehr: „Kinder und Tiere im
Auto zu lassen, ist bei diesen Tempe-
raturen absolut zu vermeiden. Auch,
wenn es nur kurz ist. Das geht ein-
fach nicht.“

Wieder wird ein Vierbeiner während eines Einkaufs beim Discounter im Fahrzeug zurückgelassen. Passanten rufen die Polizei.

Wie bei diesem Symbolfoto zu sehen, rang auch ein Hund amDonnerstag an
der Reinhardstraße imAuto nach Luft. FOTO: DPA

„EinHundwar imWa-
genund rangoffensicht-
lich an einemschmalen
Fensterspalt nach Luft.“

Paul Kemen,
Pressestelle der Polizei

Viele Tierhalter vergessen, dass
bereits bei einer Außentempera-
tur von rund 20 Grad ein kurzzeiti-
ger Aufenthalt eines Tieres in einem
Fahrzeug zumassiven gesundheit-
lichen Einschränkungen führen
und im Extremfall sogar mit dessen
qualvollem Tod enden kann, wie das
städteregionale Amt für Tierschutz
und Veterinärwesen nunmeldete.

Fahrzeuge erhitzen sich im In-
nenraum auf 50 Grad undmehr.
Da reicht es auch nicht, die Auto-
fenster zu öffnen. Hunde und Kat-
zen schwitzen nicht. Sie regulieren
denWärmeaustausch über Hecheln.
Die dadurch entstehendeWasser-
verdunstungmuss das Tier dann
durch Trinken ausgleichen. Hat es
dazu keine Möglichkeit, steigt die

Körpertemperatur an. „Tiere sollten
bei sommerlichen Temperaturen
am besten zu Hause gelassen wer-
den“, sagt Dr. Sarah Vosen, Tierärz-
tin beim städteregionalen Amt für
Tierschutz.

Wer sein Tier trotzdemmitneh-
menmöchte, sollte Folgendes be-
achten, sagt Vosen: Es sollte dafür
Sorge getragen werden, dass immer
ausreichend Trinkwasser für das
Tier vorhanden ist. Das Tier sollte
die Möglichkeit erhalten, bei Hitze
zwischendurch abzukühlen. Ein Tier
sollte nie, auch nicht kurz, allein im
Fahrzeug zurückgelassen werden.
Wenn jemand ein Tier allein in
einem (aufgeheizten) Auto sieht,
sollte man versuchen, den Tierhal-
ter ausfindig zumachen. In Notfäl-
len sollte umgehend die Polizei oder
das Ordnungsamt informiert wer-
den.

Immer genügendWasser
bereitstellen

INFO

Die ersten Partien der
Stadtmeisterschaft
AACHEN Die Fußball-Stadtmeister-
schaft um den Sparkassen-Cup hat
begonnen. Gestern Abend spielten:
Raspo Brand – Lichtenbusch 4:0
Raspo Brand – Laurensberg 1:0
Lichtenbusch – Laurensberg 2:0
Gruppensieger: RaspoBrand

>Seite 19

Fußball-
Stadtmeisterschaft
um den Sparkassen-Cup

ANPRÄSENTIERT

Für Ferienhat „derNeue“ jetzt keineZeit
VONMARGOT GASPER

AACHENAachen im Juli, die Stadt ist
im Ferienmodus. Auch in der Offe-
nen Tür Josefshaus läuft das Ferien-
programm für die Kinder und Ju-
gendlichen aus dem Viertel. Jochen
Ostländer ist nicht im Ferienmodus.
Vor knapp drei Monaten erst hat er
seinen neuen Job angetreten. Jo-
chen Ostländer, 33, Diplom-Sozial-
arbeiter und Systemischer Berater,
ist der noch relativ neue Leiter der
OT Josefshaus. Am Kirberichshofer
Weg ist er Nachfolger von Richard
Okon, der an Heiligabend völlig un-
erwartet gestorben war. Der vielbe-
mühte Spruch von den großen Fuß-
stapfen, in die „der Neue“ nun tritt,
drängt sich da geradezu auf.

„Ja“, sagt Ostländer,„ich habe gro-
ße Fußstapfen vorgefunden. Aber
die muss ich nicht ausfüllen. Es sind
ja nicht meine.“ Er wolle bewährte
Strukturen und Angebote weiterfüh-
ren, aber auch Dinge ausprobieren
und neue Akzente setzen. Spannen-
de Zeiten also – für Ostländer wie für
die vielen Menschen, die im Jugend-
treff ein- und ausgehen.

Schock anWeihnachten

Träger der Offenen Tür Josefshaus
ist der katholische Kirchengemein-
deverband Aachen-Ost/Eilendorf,
zu dem auch die Pfarrgemeinde St.
Josef und Fronleichnam gehört. Der
plötzliche Tod des weithin geschätz-
ten Richard Okon sei ein schlimmer
Schock gewesen, sagt Pfarrer Mar-
kus Frohn. „Für uns brach eine Welt
zusammen.“ Die beiden hauptamt-
lichen OT-Mitarbeiterinnen, Jenni-
fer Darkwah und Silvy Crnjavic, hät-
ten sich über die Maßen engagiert
und viel geleistet, um den Betrieb in
den schwierigen Wochen und Mo-
naten danach aufrechtzuhalten.

Der neue OT-Leiter ist gebürtiger
Stolberger. „Das Josefshaus ist für
mich eine neue Herausforderung“,
sagt Ostländer, der an der Katho-
lischen Hochschule in Aachen So-
ziale Arbeit studiert hat. Ins Josefs-
haus wechselte er aus Wegberg, wo
er mehr als sechs Jahre das katholi-
sche Jugendzentrum St. Martin, eine
Kleine offene Tür (KoT), leitete.

„In der kleinen Einrichtung in
Wegberg war ich mehr oder weni-
ger Einzelkämpfer“, sagt er. Das Jo-

sefshaus ist da eine andere Num-
mer. Rein flächenmäßig gehört die
Offene Tür sogar zu den größten
im Bistum. „Mein erster Arbeitstag
war klasse“, erinnert sich Ostländer.
Das Team hatte ein Grillfest organi-
siert.„Alle saßen an einer langen Ta-
fel im Hof, und die Kinder und Ju-
gendlichen haben sich den Neuen
angeguckt.“ Der wiederum dürfte
sich die vielen neuen Gesichter all-
mählich gemerkt haben. „Bei eini-
gen hab’ ich mich bestimmt dreimal
vorgestellt“, sagt er und lacht.

Jugendbüround „Abendbrot“

Kinder, Jugendliche und junge Er-
wachsene von sechs bis 27 Jahren
finden im Josefshaus ein breites
Angebot. Und auch wenn reichlich
Platz ist, muss das Miteinander doch
organisiert werden. „Es ist wichtig,
dass wir den verschiedenen Alters-
gruppen Räume bieten“, sagt Ost-
länder. Das Jugendbüro, Anlaufstel-
le von Jugendlichen für Jugendliche,
wird gerade wieder neu belebt. Wer
Teilhabe von jungen Menschen wol-
le, müsse ihnen auch den Raum ge-
ben, Dinge auszuprobieren, sagt

der OT-Leiter. Und das Jugendpar-
lament der Offenen Tür – Stichwort
politische Bildung – ist gerade mit
zehn Leuten auf Berlinreise. Das
Bundesprogramm „Demokratie le-
ben“ hat das ermöglicht.

Auch unter Ostländers Leitung
gibt es zweimal in der Woche das
„Abendbrot“, bei dem alle gemein-
sam kochen und essen. „Das ver-
bindet auch Leute, die sich vorher

gar nicht grün waren“, beobachtet
Ostländer.„Und leider ist es für viele
Kinder die erste Mahlzeit am Tag.“

Ganz unverzichtbar ist aus sei-
ner Sicht das ehrenamtliche Enga-
gement von jungen Leuten im Team.
„Der Thekenverkauf zum Beispiel
kann nur stattfinden, wenn Ehren-
amtler das übernehmen.“ Derzeit
läuft eine Kampagne zur Gewin-
nung neuer Ehrenamtler. „Aber die

müssen auch geschult und beglei-
tet werden“, betont der OT-Leiter.

Vor mehr als 45 Jahren wurde das
Josefshaus eröffnet. Junge Men-
schen aus vielen Nationen gehen
dort ein und aus. „Das Gebäude at-
met den Charme der siebziger Jah-
re“, sagt Markus Frohn. Aus Kir-
chensteuermitteln sei über die Jahre
manches erneuert worden. Und ei-
niges ist noch zu tun.„Der Sportbo-
den knarrt mittlerweile bei jedem
Schritt“, weiß Frohn. Gemeinsam
mit den Jugendlichen will Jochen
Ostländer auch etwas für denWohl-
fühlfaktor tun. „Die Räume müssen
für die Jugendlichen attraktiv sein“,
findet er,„hier muss mehr Helligkeit
und Freundlichkeit rein.“ Die ver-
klinkerten Wände, in den Siebzi-
gern der letzte Schrei, bleiben erhal-
ten. Aber davor, überlegt Ostländer,
könnte man große Holzplatten plat-
zieren. Der Graffiti-Workshop zur
Gestaltung läuft nächste Woche.

Sorge umsGeld

Und dann ist da noch das leidi-
ge Thema Geld. Träger der offenen
Jugendarbeit in Aachen, die in der
ökumenischen Arbeitsgemeinschaft
Offener Türen (AGOT) zusammen-
geschlossen sind, haben sich jüngst
an Oberbürgermeister Marcel Phi-
lipp gewandt. Sie beantragen eine
verlässlichere Finanzierung der of-
fenen Jugendarbeit durch die Stadt.
Ansonsten drohe einigen Einrich-
tungen sogar die Schließung.

Im Namen des Kirchengemein-
deverbands hat Markus Frohn auch
selbst an die Stadt geschrieben und
dringend um Erhöhung der Sockel-
förderung für das Josefshaus gebe-
ten. „Wir schaffen hier keine golde-
nen Wasserhähne an“, sagt er, „es
geht um den laufenden Betrieb. Bei
den Personalkosten wird die Sche-
re zwischen Einnahmen und Ausga-
ben von Jahr zu Jahr größer.“ In der
Offenen Tür werde großartige prä-
ventive Arbeit geleistet, versichert
der Pfarrer,„stellen Sie sich mal vor,
es gäbe das Josefshaus nicht mehr!“

Die Sorge ums Geld treibt auch
den neuen OT-Leiter um: „Ich wün-
sche mir, dass die OT Josefshaus
weiterhin ein verlässlicher Partner
für alle Akteure im Ostviertel ist.
Aber dafür brauchen wir auch die
Wertschätzung durch die Stadt.“

Seit Mai leitet Jochen Ostländer die Offene Tür Josefshaus. Nachfolger von Richard Okon will eigene Akzente setzen.

VonWegberg in den Aachener Osten: Jochen Ostländer leitet die OT Josefshaus. FOTOS: MICHAEL JASPERS

Nicht nur amKicker zu gebrauchen: Pfarrer Markus Frohn (links) ist froh, dass
er Jochen Ostländer in seinerMannschaft hat.


